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kommen (Strecke Basel—Bern—Brig). Wie der
Hund den Weg zuriickfinden konnte, ist ein
Ritsel. xE
So war es nicht gemeint

Im Schaufenster einer Bank in Los Angeles stand
auf einem Schild: «Brauchen Sie Geld? Dann
besuchen Sie uns noch heute.» — Eines Nachts
leerte ein Einbrecher den Tresor. Er schrieb auf
das Schild: «Gemacht!» — Der Mann hatte

Haie: Wolfe des Meeres

In den heissen Sommermonaten verbrin-
gen viele Tausende von Menschen ihre
Ferien am Strand der Meere. Man badet,
man sonnt sich, man macht Wettrennen
auf dem Sande. Seit einigen Jahren ist an
den Kiisten warmer Meere ein moderner
Sport entstanden: das Tiefseetauchen. Gut
ausgeriustet mit einer Taucherausristung,
schwimmen diese Sportler unter Wasser.
Sie bestaunen die Pflanzen- und Tierwelt
am Meeresgrunde, machen Unterwasser-
bPhotos und Wettauchen. Dieser neue Sport
ist an den Strinden des Pazifiks und des
Indischen Ozeans oft gefdhrlich. Jedes
Jahr werden dort 40 bis 300 Menschen von
Haifischen verschlungen, und andere ver-
lieren durch Bisse von Haien Arme oder
Beine. Die Kiisten Australiens sind beson-
ders gefihrdet. Dort ist vor zwei Jahren
der australische Ministerpriasident beim
Tiefseetauchen verschwunden, das heisst
Von Haien gefressen worden.

Die Haie sind Raubfische von 1,5 bis 5
Meter Linge. Es gibt iiber 250 Arten. Da-
Von sind neun &usserst gefihrliche Gesel-
len, andere 40 Arten greifen die Menschen
Selten an, und wieder andere Haifischfami-
lien fressen nur kleine Fische und Pflan-
Zen. Die schlimmsten Menschenfresser
Sind der grosse weisse, der schwirzliche,
der blaue Hai, der Zitronen-, der Sand-
tiger- der Hammer-, der Stier-, der Weiss-
kopf- und der Silberhai. Diese Raubfische
haben eine ungeheure Kraft in ihren Kie-
fern. Forscher haben in Versuchen ihre
Stirke gemessen. Der Hai hat dicke Stahl-
Platten, welche in Koderfleisch (Lock-
fleisch) gewickelt waren, durchbissen.

Pech. Die Polizei kannte seine Schrift, Bald
darauf konnte sie ihn verhaften. **
Gute Antwort

In Australien erschoss ein Farmer mit seinem
Jagdgewehr die Katze seiner Nachbarin. Einige
Tage spadter erhielt er eine Kiste. Als er sie 6ff-
nete, sprang ihm eine Schar MZiuse entgegen.
In der Kiste lag ein Zettel. Darauf stand: «Ohne
Katze brauche ich auch die Mause nicht mehr!»

Manchmal zersplittern Haie die Bootwénde
mit ihren scharfen Zihnen. Dann dringt
Wasser in das Schiff, und die Fischer sind
verloren, wenn nicht rasche Hilfe sie vor
den Bissen der Ungeheuer rettet.

Haie sehen und riechen ihre Beute schon
aus weiter Ferne. Dann folgen sie dem
Opfer mit grosser Geschwindigkeit. Sie
umkreisen es in grossen und immer enger
werdenden Kreisen und packen es mit
ihren scharfen Zihnen. Nun ist kein Ent-
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rinnen mehr moglich. 50 bis 300 Zahne, in -
5 bis 6 hintereinandergestellten Reihen
halten die Beute fest. Bald verschwindet
sie im unheimlich grossen Rachen.

In Australien, Hawaii und im Indischen
Ozean nahern sich Haie oft den schénsten

Badestranden. Darum suchen die Badeorte
die Feriengiste vor ihren Angriffen zu
schiitzen. Sie bauen Wachttiirme, auf de-
nen ein Wéichter Ausschau nach Haien
hilt. Ist keine Gefahr, so ldsst der Wich-
ter eine griine Fahne auf dem Turm flat-
tern. Sieht er einen Hai sich der Kiiste né-
hern, dann liutet er eine Glocke und hingt
eine rote Fahne aus.

An andern Stranden schiitzt man die Ba-
denden mit Hai-Netzen. Im Jahre 1961
wurden bei der Hafenstadt Durban an der
ostafrikanischen Kiiste solche Netze ge-
legt und von Fischern itiberwacht. Im er-
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sten Jahre blieben 552 Tiere in den Netzen
héngen. Seither wurde nur ein einziger
Hai-Angriff auf Menschen gemeldet. Man
glaubt, dieser Hai habe das Netz iber-
sprungen oder sei von der Seite in die ge-
schiitzten Gebiete eingedrungen.
Kann man Haie essen? Ja, Haifilets sollen
sehr gut schmecken, Haih&ute werden ge-
gerbt und zu teurem Leder verarbeitet.
Leider habe ich noch nie gebackenen Hal
probieren diirfen. Auch besitze ich keine
so wertvolle Hai-Ledertasche, schade.
Wann kann ich wohl einmal an der austra-
lischen Kiste oder am Indischen Ozean
meine Ferien verbringen? Ich mochte dort
gerne baden und weit ins Meer hinaus-
schwimmen. Aber einem Hai mochte ich
nicht begegnen. Diese Kerle sind mir zu
unheimlich.

0. Sch.



	Haie : Wölfe des Meeres

